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486 DIE BERNER WOCHE

nomiebetricbeg ift bcr SBirt in ber Sage, feine (Säfte jn reta»
titi mäßigen greifen ju betnirten, mie fie foitft in ben 23erg=
tfotetg mit ihrem großen ©pefenaufraanb uid)t möglich finb.

Ser Sonnenaufgang ift and) auf 9tigi=Sd)cibcgg bei
f tarer ©id)t üon übermättigenber ©djöntjeit, ba ber Slugbticf
gen Often genau berfetbe ift, luie auf 9tigi=KuIm. Sticht baB

id) nun aber am jmeiten jage üerfäumt hätte, aud) 9tigi=
Kulm jit befudjen, ift bod) fd)on ber übcrrafdjenbe ©jenen»
medifet auf bcr Staffelt)ötfe, mo ptöhtid) mieber ber KüBnad)ter=
arm vtnb gugerfee bag Stuge erfreuen, üon bteibenber SBir»

fung. Stuf 3tigi=Kutm, mo fid) an biefem herrlichen Sommer»
tage ein buntgemifd)tc8 SSott au? alter Herren Sänber ein»

gefunben hotte, feuchtete aug aller Singen bie SSegeiftcrung
beg freubetrunfenen Staturfreunbcg. Unb mirflid) ber alt»
umfaffenbc Stunbbticf, im ©üben unb Often ber tcudjtenbe
Stlpenfranj, gegen Sterben unb SBeften. atg Stbfd)tuB bie
bunften §ängc beg Sdjwarjmatbeg, ber SSogefen unb beg

Sura, er Ijintertäfjt einen nachhaltigen, unüergeBIid) fdjbnen
©inbruef. '9tmt obe, bu mein lieb S)eimatlanb!

SSrief eineg Sdjroeijerg aug ben SBätbern ©anabag.
(®djtu&.)

©bmonton ift eine aufftrebenbe, jufituftgreidje Stabt.
Sort mürben mir üon unfern SBermanbten abgctjott unb in
ein beutfdjeg fpotet geführt. SBir Ratten $eit, bie Stabt
©aingtag ltttb Sonntag grünblid) ju befid)tigen. ©in SSefud)
im großen Stugftettunggparf mar fetjr intereffant, jumat mir
bort aud) einige Siere ju ®efid)t befamen, bie an unferm
93cftimmunggort unfere Stadjbarn fein foHtcn, nämtid) ©opoten
(eine Strt grauer SEBötfe), bann tpirfdje unb bie ®td)g, bie jiem»
tid) ja^treidj.in ben SBätbern um unfer £>eim jit finben unb
atg unfer .fDauptfteifdjtiefcrant nid)t ungern gcfet)cn finb.
Siefe §irfd)art, tDtoofc genannt, loirb fo grofj mie Odjfcn,
bie Sutten hoben mächtige Sdjaufetgemeifje, 2—300 Sßfunb
fdpuer. gerner fallen mir einige tßärcn bort unb bann
ein riefigeg Süffetpaar mit einem herzigen 23abi). Unfere
Sttal^tjeiten nahmen mir tjier jutn erftenmat im ©tfiuefen»
reftaurant ein unb tonnten babei bie ©rfatjritng inadjen,
baB man in biefem ©tabtiffement atu beften ifft unb baff
fetfr fauber unb appetitlich ferüiert luirb. Unb üor allem
billig. SBir bezahlten für eine SJiatjtjeit 25 big 35 ©entg
(1.25—1.35 gr.) gteifd) mit ©ernüfe, Kartoffeln, jmeiertei
S3rot, töigfuit, Seifert, foroie tOtitd), Kaffee ober See.
mirb jebem (Saft, beüor er etmag beftettt l^at, ein ©tag
SBaffer üorgefeht. SBir roaren ftetg befriebigt unb beehrten
aud) meitertjin bie ©fjinameng (fprid) Sfcheinamäng) mit
unferen Sefudjen. Ueberlfaupt fpieten biefe eine groBe 9tottc
in ©attaba, inbem alte SBäfchereien, üiete Säbett unb Speife»
Bäufer üon ihnen geführt merben. Stebcnbei ift ber ©I)incfe
ein groBer Konturrent auf bem SIrbeitgmartt, ba er billiger
arbeitet atg ber SBeiBe.

©ine luftige ©pifobe ertebteu mir Samgtagg, atg mir
alte gtufdjtig nach S3ier maren. ©ntgegen SBinnipeg bürfen
in ©bmonten bie grauen ein SSierloîat befudjen, nur nid)t
ben 9taum, mo bie SJtänner ferüiert merben unb fo muBten
mir SJtänner im attgemeinen Srintroom, bie grauen bagegen
im Sîcbenjimmer, bag fie fogar burd) einen Separateingang.
nid)t etroa burd) unfern Dtaum betreten muBten, bag erfehnte
Sabfat gcnieBcn, mäf)rcnb ber Kleine im tßeftibül feinen Sirup
trinfen burfte. SBie fie eg mit einem mobern zugefügten
gräutein hotten, bei betn man nicht meiB, ob cg ©ine ober
©itter ift, meiB ich uid)t.

Stm Samgtag Stbenb maren mir (Säfte im bcutfd)en
Ktub. Sa atterbingg burfteu SDtänntcin unb SBciblcin ein»

träd)tigtid) bag mirftid) auggcjeidjncte 93ier genicBen. @g

hatte aud) üiete ©d)roeijer ba, id) traf einen an, ber mit
mir im 93ernerücrein gemeinfame 93efannte hot. Seibcr höbe
id) feineu Stamen üergeffen. Stud) traf ich einen otten

Kameraben, mit bem id) üor 20 Sohren in ißeüet) jufammen
mar; unfere ©rbc ift hott bod) fleht, trop ber taufenbe üon
Ütteilen, bie mir Ijiuter ung hoben. Sa bie ©jpreBjügc
©bmonton — SBeften nur breimat modjenttid), Sonntag,
Siengtag unb greitag fahren, befdjtoffen mir, ben Sîcft bcr
33at)nrei'fe — eg maren ja „nur noch" 481 ÜJteilcn — üon
©bmonton nad) prince ©eorge fepon Sonntag nad)tg 11.30
abzufahren. SBir hotten bann runb 2000 SJteiteu Bahnfahrt
gtüdtid) hhiter ung. Sie Steife ging über ©bfon bach Safper,
mo mir am SOtontag 8 40 (fflîountain Sime) anlangten. |)ier
muBten mir umfteigen. Unfer ßog fuhr 8.40 (pacific Sime)
ab, tro^bem mir eine Stunbe Stufenttjatt hatten!

Sie ©tappe ©bmonton—prince ©eorge mar bie fdjimfte
üon allen, benn mir famen in bie |mchgebirggregion.
SBinncpeg liegt 772 guB über tOteer, ©bmonton 2185 uttb
üon ba fliegen mir in Safper auf 3470 unb erreichten bei
ber Station Sceruc ben tjöchften ißunft mit 3650 guB, um
in ißrince ©eorge auf 1869 guB hioob gu fteigen. lieber
100 SKeiten burchfuhren mir ben Safper 9tationa£ ißarf.
SBir maren bag erftaunt, atg mir am SJtontag Sltorgen jum
genfter hittoug bie ©djneeberge ber 3todp ffltountaing er»
btieften, unb ein ftein roenig §eimmeh befchtid) ung bod) bei
beren SInblicf, unb mieberum freuten mir ung, baB unfere
gufünftige §eimat ber alten etmag gtid). So bett Prärien»
gebieten hätte ung bag §eimmeh mahrfdjeintich etmag eher
gepaeft. ©g gelang mir einige gute Stufnahmen bcr 93erg=
tanbfdjaft bom fahrenben oug ju machen. Kurz bor
unferm ©nbziet erlebten mir einen groBen Söatbbranb, fchon
©tunben borher fatjen mir mäihtigc Ütaudjmotfen im SBeften,
unb ptöfctid) fuhr ber ßug mitten im 93ranb. ©Stüd
hatten mir bie ©teile in einigen SDÎinuten paffiert. Sßontag
ben 4. üütai, abenbg 7.25 famen mir in tßrince ©eorge
(33ritifd) Kolumbien) an, empfangen üon einem Stjurgauer
unb einem St. ©after, nette junge Beute, bie feit Sohren
ba anfäffig finb. Ser eine, ein früherer Kaufmann, jept ein
tüdjtiger Holzfäller, befi^t ein eigencg §aug. Stuf meine
grage, ob ihm ber heutige 93eruf beffer zufoge atg ber frühere,
antmortete er mit ja unb fügte bei: ,,Sd) fönnte eg faum
mehr in ber alten §eimat aughatten unb glaube faum, eg
bort fertig j" bringen, 8 ÜDtonatc z" arbeiten unb bod) für
12 SDtonate zum Beben zu hoben mie hier.

Stun begann ein neuer Stbfdmitt unferer Steife. 93ig
hier atteg gtatt per ©ifenbahn, bie 100 ©tunben SBahnfatjrt
tagen h^uter ung, aber mag nun? tBon ißrince ©eorge
führte unfer SBeg über Sanb, unb z'uar fottten mir girfa
90 töteiten genau fübtich nad) Cluegnel unb üon ba z^o
80 Sttciten meftmärtg an ben Stazfo gelangen.

SBir bachten, bie nötigen Snftruftionen üon meinem
93ruber in ©bmonton üorzufinben, teiber fam fein SSrief üer»

Oie einzigen tueifjen Hlädcften im Ca!, dabei der kleine Beini mit dem Bund Spad.

fpätet bort an, unb fo maren mir auf unfere Sßeigf)eit fetbft
angemiefen. Sie beiben Sanbgteute ftanben ung mit Stat
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nomiebetricbes ist der Wirt in der Lage, seine Gäste zu rela-
tiv mäßigen Preisen zu bewirten, wie sie sonst in den Berg-
Hotels mit ihrem großen Spesenaufwand nicht möglich sind.

Der Sonnenaufgang ist auch auf Rigi-Scheidegg bei
klarer Sicht von überwältigender Schönheit, da der Ausblick
gen Osten genau derselbe ist, wie auf Rigi-Knlm. Nicht daß
ich nun aber am zweiten Tage versäumt hatte, auch Rigi-
Kulm zu besuchen, ist doch schon der überraschende Szenen-
Wechsel ans der Staffelhöhe, wo plötzlich wieder der Küßnachter-
arm und Zugersee das Auge erfreuen, von bleibender Wir-
knng. Auf Rigi-Knlm, wo sich an diesem herrlichen Sommer-
tage ein buntgemischtes Volk aus aller Herren Länder ein-
gefunden hatte, leuchtete aus aller Augen die Begeisterung
des freudetrunkenen Naturfreundes. Und wirklich der all-
umfassende Rundblick, im Süden und Osten der leuchtende
Alpenkranz, gegen Norden und Westen, als Abschluß die
dunklen Hänge des Schwarzwaldes, der Vogesen und des

Jura, er hinterläßt einen nachhaltigen, unvergeßlich schönen
Eindruck.

»»»" »»»

Nun ade, du mein lieb Heimatland!
Brief eines Schweizers aus den Wäldern Canadas.

(Schluß.)

Edmonton ist eine aufstrebende, zukunftsreiche Stadt.
Dort wurden wir von unsern Verwandten abgeholt und in
ein deutsches Hotel geführt. Wir hatten Zeit, die Stadt
Samstag und Sonntag gründlich zu besichtigen. Ein Besuch
im großen Ausstellungspark war sehr interessant, zumal wir
dort auch einige Tiere zu Gesicht bekamen, die an unserm
Bestimmungsort unsere Nachbarn sein sollten, nämlich Coyoten
(eine Art grauer Wölfe), dann Hirsche und die Elchs, die ziem-
lich zahlreich, in den Wäldern um unser Heim zu finden und
als unser Hauptflcischlieferant nicht ungern gesehen sind.
Diese Hirschart, Moose genannt, wird so groß wie Ochsen,
die Bullen haben mächtige Schaufelgeweihe, 2—300 Pfund
schwer. Ferner sahen wir einige Bären dort und dann
ein riesiges Büffelpaar mit einem herzigen Baby. Unsere
Mahlzeiten nahmen wir hier zum erstenmal im Chinesen-
restaurant ein und konnten dabei die Erfahrung inachen,
daß man in diesem Etablissement am besten ißt und daß
sehr sauber und appetitlich serviert wird. Und vor allem
billig. Wir bezahlten für eine Mahlzeit 25 bis 35 Cents
(1.25—1.35 Fr.) Fleisch mit Gemüse, Kartoffeln, zweierlei
Brot, Biskuit, Dessert, sowie Milch, Kaffee oder Tee. Zuerst
wird jedem Gast, bevor er etwas bestellt hat, ein Glas
Wasser vorgesetzt. Wir waren stets befriedigt und beehrten
auch weiterhin die Chinamens (sprich Tscheinamäns) mit
unseren Besuchen. Ueberhaupt spielen diese eine große Rolle
in Canada, indem alle Wäschereien, viele Läden und Speise-
Häuser von ihnen geführt werden. Nebenbei ist der Chinese
ein großer Konkurrent auf dem Arbeitsmarkt, da er billiger
arbeitet als der Weiße.

Eine lustige Episode erlebte» wir Samstags, als wir
alle gluschtig nach Bier waren. Entgegen Winnipeg dürfen
in Edmonten die Frauen ein Bierlokal besuchen, nur nicht
den Raum, wo die Männer serviert werden und so mußten
wir Männer im allgemeinen Trinkrovm, die Frauen dagegen
im Nebenzimmer, das sie sogar durch einen Separateingang,
nicht etwa durch unsern Raum betreten mußten, das ersehnte
Labsal genießen, während der Kleine im Vestibül seinen Sirup
trinken durfte. Wie sie es mit einem modern zugestutzten
Fräulein halten, bei dem mau nicht weiß, ob es Eine oder
Einer ist, weiß ich nicht.

Am Samstag Abend waren wir Gäste im deutschen
Klub. Da allerdings durften Männlein und Weiblcin ein-
trächtiglich das wirklich ausgezeichnete Bier genießen. Es
hatte auch viele Schweizer da, ich traf einen an, der mit
mir im Bernerverein gemeinsame Bekannte hat. Leider habe
ich seineu Namen vergessen. Auch traf ich einen alten

Kameraden, mit dem ich vor 20 Jahren in Vevey zusammen
war; unsere Erde ist halt doch klein, trotz der taufende von
Meilen, die wir hinter uns haben. Da die Expreßzüge
Edmonton — Westen nur dreimal wöchentlich, Sonntag,
Dienstag und Freitag fahren, beschlossen wir, den Rest der
Bahnreise — es waren ja „nur noch" 481 Meilen — von
Edmonton nach Prime George schon Sonntag nachts 11.30
abzufahren. Wir hatten dann rund 2000 Meilen Bahnfahrt
glücklich hinter uns. Die Reise ging über Edson dach Jasper,
wo wir am Montag 8 40 (Mountain Time) anlangten. Hier
mußten wir umsteigen. Unser Zug fuhr 8.40 (Pacific Tiine)
ab, trotzdem nur eine Stunde Aufenthalt hatten!

Die Etappe Edmonton—Prince George war die schönste
von allen, denn wir kamen in die Hochgebirgsregion.
Winnepeg liegt 772 Fuß über Meer, Edmonton 2185 und
von da stiegen wir in Jasper auf 3470 und erreichten bei
der Station Lcernc den höchsten Punkt mit 3650 Fuß, um
in Prince George auf 1869 Fuß hinab zu steigen. Ueber
100 Meilen durchfuhren wir den Jasper National-Park.
Wir waren bas erstaunt, als wir am Montag Mvrgen zum
Fenster hinaus die Schneeberge der Rocky Mountains er-
blickten, und ein klein wenig Heimweh beschlich uns doch bei
deren Anblick, und wiederum freuten wir uns, daß unsere
zukünftige Heimat der alten etwas glich. In den Prärien-
gebieten hätte uns das Heimweh wahrscheinlich etwas eher
gepackt. Es gelang mir einige gute Aufnahmen der Berg-
landschaft vom fahrenden Zug aus zu machen. Kurz vor
unserm Endziel erlebten wir einen großen Waldbrand, schon
Stunden vorher sahen loir mächtige Rauchwolken im Westen,
und plötzlich fuhr der Zug mitten im Brand. Zum Glück
hatten wir die Stelle in einigen Minuten passiert. Montag
den 4. Mai, abends 7.25 kamen wir in Prince George
(Britisch Kolumbien) an, empfangen von einem Thurgauer
und einem St. Galler, nette junge Leute, die seit Jahren
da ansässig sind. Der eine, ein früherer Kaufmann, jetzt ein
tüchtiger Holzfäller, besitzt ein eigenes Haus. Auf meine
Frage, ob ihm der heutige Beruf besser zusage als der frühere,
antwortete er mit ja und fügte bei: „Ich könnte es kaum
mehr in der alten Heimat aushalten und glaube kaum, es
dort fertig zu bringen, 8 Monate zu arbeiten und doch für
12 Monate zum Leben zu haben wie hier.

Nun begann ein neuer Abschnitt unserer Reise. Bis
hier alles glatt per Eisenbahn, die 100 Stunden Bahnfahrt
lagen hinter uns, aber was nun? Von Prince George
führte unser Weg über Land, und zwar sollten wir zirka
90 Meilen genau südlich nach Quesnel und von da zirka
80 Meilen westwärts an den Nazko gelangen.

Wir dachten, die nötigen Instruktionen von meinem
Bruder in Edmonton vorzufinden, leider kam sein Brief ver-

vie einzigen weißen MZclchen im esi, -iài à icieine veini mit ciem vunâ Zpscl.

spätet dort an, und so waren wir auf unsere Weisheit selbst
angewiesen. Die beiden Landsleute standen uns mit Rat
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urtb Sat gvtr Seite. Sßir mußten berfucßen, per Sluto weiter
Su fommcn, ba wir aber fo biet ©epäd Ratten, fo war bie
Sacße etwas fcßwierig. ©in Unternehmer woütc uns führen
oßne ©epäd für 40 j?, maS uns nießt paßte, unb fitrserßanb
entfcßloffen wir uns, einen ältern Saftwagen su faufeu, für
150 Ratten wir fo einen borfintßflutlicßen gorb ßaben
tonnen. Socß würbe uns wieber abgeraten, ba bie Straffe
bon fßrince=@eorgc naeß QueSnel gut, aber biejenige bon
QueSnel an ben SRagto nießt fahrbar wäre, Ntittlermeile
erhielten wir S3erid)t auf bem Umwege über ©bmonton, baff
unfer töruber ein Sluto befiße nnb wir sufeßen möißten, nad)
QueSnel su gefangen, ©nblid) trieben wir einen SSagcn»
befißer auf, ber uns fünf mit ben 10 koffern auf feinem
©ßcbrolet für 35 .5' nad) QueSnel führen wollte, Um 9Nitt=
wocß früß ging'S tos, über iöerg unb Sal, wie'S bie Straße
Wollte. |jicr fagen „fie eine gute Noab", bei unS füßre
taum ein Sluto auf einer foldjen Straße. Sßir hatten eS

uns auf ben koffern mittels Äiffen bequem gemad)t, waren
aber wirftieß froß, nad) fünfeinhalb Stunben, tüdjtig bureß»

fdjüttelt unb gerüttelt in QueSnel ansnlangcn. SieS ift ein
wichtiger ißlaß, gäl^lt ca. 400 ©inwoßner (grince ©corge
ßat 2000), ßat ein'Éino, 3—4 fpotelS, ein ©ßinefenreftanrant,
meßrerc große Säben, fogar eine Slpotßefe, gluei ober brei
Sarbiere, swei Slutogaraqen, eine ÜKanicure unb waS brum
unb bran ift bei biefem SSeruf, 2 ßirdjen, eine Scßule nnb
einen Söaßnßof, inbem wöcßentlicß brei ,Qüge bon Nancoitber
fomrnen unb bortßin geßen. ©roßartig! Unb baS foßte
nun unfere näcßftc, nur 80 Nîeilen bom |>eim entfernte
©roßftabt fein. .5118 )oir anfamen, hatten mir balb einen
ÄrciS Neugieriger um unS, bie feßon sum boraitS wußten,
wer wir waren, benu 80 Steilen fpielcn ßier in ben feßwaeß
bebölterten ©egenben feine Nolle, baS ift Nacßbarfcßaft. 3d)
frug in meinem wunberboUften ©itglifcß ben Näcßfteßenben
um Sefcßeib, berfelbe ßat mid) aber waßrfcßeinlicß cbenfo
fd)ledit berftanben, wie id) ißn, aber er wußte Nat, er
feßwang fid) auf ein nebenan fteßcnbeS ißferb, galoppierte
fort unb fam naeß faum 10 Sïinutcn mit einem Stann su
unS, welcßcr unS in beftem £wcßbeutfcß anrebete.

31er Stann wußte 83efcßeib um uns, er erflärte unS,
baß unfer Sruber bor 10 Sagen ßier gewefen fei unb wir
warten follten bis er unS abßolen werbe, benn bie Straße
nad) bem Naßfo wäre noeß nießt faßrbar. ^eiliger Scbaftian!
Slm 16. Stai eine Straße itod) nießt faßrbar! Sßic rnoeßte

biefc auSfcßen, wenn fie su befaßren war? 2Bir waren bc=

gierig barauf. gwei alte Seutcßen, richtige gemütlicße Sad)fen,
SU benen nnS ber neue SBetauntc fitßrte, ßatten bom Q3ruber

Sluftrag, für uns su forgeu. Sie quartierten uns in einem
Keinem fpotel ein unb waren fonft feßr um uns beforgt.
Siefe beiben, er 77, fie 75 3aßrc alt, tarnen bor ca. 15 Saßreu

Unfere nad)barsleute kommenjauf Befucb.

bon Seutfcßlanb naeß QueSnel, ba fie meßrere Sößnc uitb
©ntel in ber Umgegenb anfäffig ßaben. Sie befißen ein

rcisenbeS ipäuScßcn unb füßlen fid) fo woßl, baß fie nie
meßr in bie alte §eimat surüct möd)ten.

Nun ßatten wir gerien, benn eS beftanb feine 51uSficßt,
balb an ben Nasfo gelangen su tonnen, ba in biefem SBintcr

Unfere 3afldl)i)ttc am Rildin-Cake.

fo biet Scßnee in ben Sergen lag, baß er erft ©übe Slpril
abging unb bie Straße teilmeifc nod) fo aufgemekßt war,
baß an ein Surcßfommen außer mit ißferbefußrwetf meßt
Sit benfen war; eine gaßrt mit einem foteßen gußrwerf aber
bauert smeieinßalb Sage, wobei minbeftenS eine oft su>ci
Näd)tc im freien fampiert loerben muß, ba bie garmen
teils abioeg, teils tageweit auSeinanber liegen, ©ine fold)c
Strapase tonnte unfern Samen unb bem Steinen nießt su=
gemutet werben, fo ßieß eS alfo warten. Sßir bertrieben
itnS bie $eit mit Surcßftreifeu ber ©egenb, meteße feßr fd)ön
ift, ba überall Sßatb unb wieber Sßalb fteßt unb subem baS
Sßetter fid) präeßtig ßielt. Ucberßaupt war itnS baS Sßetter
wäßrenb ber gansen Neife ßolb, Sag für Sag Sonnenfcßcin
unb blauer §immel unb fommerlicße SBärme, was bei end)
in ber Scßmeis nid)t ber gall war. Slm greitag würbe ber Sieine
bon ben ÜNafern befallen, unb ba bie Sefißcrin beS fpotelS bie
Slnftednng fürdjtete, follten wir baS §auS bcrlaffen. Ser
Slrst fagte, er werbe bie Slngelegenßeit orbnen unb su unferm
©rftaunen würbe unS bom ©oubernement ein §au8 sur
Serfügung gefteüt. Ser SiftriftiouSpolisift ßoltc unS in
einem Sluto ab unb füßrte uns ins neue §eim, baS not-
bürftig eingerichtet war, fobaß wir nun felber ßauSßaltcn
tonnten, waS etwas Slbmccßflung brachte unb subem billiger
SU fteßen fam, mußten wir boeß im Ipotcl für 4 Sage 45
besaßlen. Selbft £wls sunt Socßen ftetlte uns baS ©oubcr=
nement sur Serfügung unb alles bieS gratis. Slm 25. ÜNai

rüdte unerwartet Sritber greb an, unb wir feierten Sßieber»

feßen naeß 37 Saßren. Sie Sßegoerßältniffc erlaubten aber
jeßt nod) feine Neife ins Sunere, wenigftcitS für bie Samen
nießt, unb subem war ber Steine noeß nießt genefen. So
befcßloffen wir, baß wir s^ei Niänncr mit $reb allein an
ben Nasfo geßen wollten, wäßrenb bie grauen mit bem
Siemen Uorläufig in QueSnel bleiben foQtcn.

Ntein Srubcr war mit SBagen unb siuei ^Sfcrbcn ge=

fommen unb ßatte baS Sluto in QueSnel fteßen, b. ß. er
ßatte fid) baSfelbe augcfd)afft furs bebor wir anfamen, aber nod)
nie benüßt. $uï ^git braeßte ber grafepNiber, ein Strom,
breiter als ber Nßeiit, fpodpuaffer. ©ine gäßre berbiubet
bie beiben Ufer, botß fonnte man nießt auf biefelbe mit
28agcn gelangen wegen ber Uebcrfcßweutmuug, unb fo nüßte
unS baS Sluto wieber uicßtS, ba bie Nasfoftraße auf ber
anbern Seite beS graferS beginnt. Stßlicßlid) fanb fid) ein
SluSweg: ©in greunb grebs, ber eine garm ca. 8 SNcilcn
bon QueSnel an ber Nasfoftraße befißt, offerierte meinem
Sritber fein gleichwertiges Sluto in Saufcß, unb ba fie fofurt
einig waren, fonnte bie Neife anbern SagS, SamStag naeß»

mittag ben 26. SNai angetreten werben. Siefer £>crr Nîers,
i bon ©eburt Seutfcßcr, anerbot fid) subem, unS su faßren,
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und Tat zur Seite. Wir mußten versuchen, per Auto weiter
zu kommen, da wir aber so viel Gepäck hatten, so war die
Sache etwas schwierig. Ein Unternehmer wollte uns führen
ohne Gepäck für 40 A was uns nicht paßte, und kurzerhand
entschlossen nur uns, einen ältern Lastwagen zu kaufen, für
150 F hätten wir so einen vorsinthflutlichen Ford haben
können. Doch wurde uns wieder abgeraten, da die Straße
von Prince-George nach Quesnel gut, aber diejenige von
Quesnel au den Nazko nicht fahrbar wäre. Mittlerweile
erhielten wir Bericht auf dem Umwege über Edmonton, daß
unser Bruder ein Auto besitze nud wir zusehen möchten, nach
Quesnel zu gelangen. Endlich trieben wir einen Wagen-
bescher auf, der uns fünf mit den 10 Koffern auf seinem
Chevrolet für 35 F nach Quesnel führen wollte. Am Mitt-
woch früh ging's los, über Berg und Tal, wie's die Straße
wollte. Hier sagen „sie eine gute Road", bei uns führe
kaum ein Auto auf einer solchen Straße. Wir hatten es
uns auf den Koffern mittels Kissen bequem gemacht, waren
aber wirklich froh, nach fünfeinhalb Stunden, tüchtig durch-
schüttelt und gerüttelt in Quesnel anzulangen. Dies ist ein
wichtiger Platz, zählt ca. 400 Einwohner (Prince George
hat 2000), hat ein Kino, 3—4 Hotels, ein Chinesenrestaurant,
mehrere große Läden, sogar eine Apotheke, zwei oder drei
Barbiere, zwei Autogaraqen, eine Manicure und was drum
und dran ist bei diesem Beruf, 2 Kirchen, eine Schule und
einen Bahnhof, indem wöchentlich drei Züge von Vancouver
kommen und dorthin gehen. Großartig! Und das sollte
nun unsere nächste, nur 80 Meilen vom Heim entfernte
Großstadt sein. Als wir ankamen, hatten wir bald einen
Kreis Neugieriger um uns, die schon zum voraus wußten,
wer wir waren, denn 80 Meilen spielen hier in den schwach
bevölkerten Gegenden keine Rolle, das ist Nachbarschaft. Ich
frug in meinem wundervollsten Englisch den Nächstehenden
um Bescheid, derselbe hat mich aber wahrscheinlich ebenso
schlecht verstanden, wie ich ihn, aber er wußte Rat, er
schwang sich auf ein nebenan stehendes Pferd, galoppierte
fort und kam nach kaum 10 Minuten mit einem Mann zu
uns, welcher uns in bestem Hochdeutsch anredete.

Der Mann wußte Bescheid um uns, er erklärte uns,
daß unser Bruder vor 10 Tagen hier gewesen sei und wir
warten sollten bis er uns abholen werde, denn die Straße
nach dem Natzko wäre noch nicht fahrbar. Heiliger Sebastian!
Am 16. Mai eine Straße noch nicht fahrbar! Wie mochte
diese aussehen, wenn sie zu befahren war? Wir waren be-

gierig darauf. Zwei alte Leutchen, richtige gemütliche Sachsen,

zu denen uns der neue Bekannte führte, hatten vom Bruder
Auftrag, für uus zu sorgen. Sie quartierten uns in einem
kleinem Hotel ein und waren sonst sehr um uns besorgt.
Diese beiden, er 77, sie 75 Jahre alt, kamen vor ca. 15 Jahren

Unsere Nâchbsrzleute kommenZsus kesuch.

bon Deutschland nach Quesnel, da sie mehrere Söhne und
Enkel in der Umgegend ansässig haben. Sie besitzen ein

reizendes Häuschen und fühlen sich so ivohl, daß sie nie
mehr in die alte Heimat zurück möchten.

Nun hatten wir Ferien, denn es bestand keine Aussicht
bald an den Nazko gelangen zu können, da iu diesem Winter

Unsere ZsgUIMtc zm Kllàin-Làe.

so Viel Schnee in den Bergen lag, daß er erst Ende April
abging und die Straße teilweise noch so aufgeweicht war,
daß an ein Durchkommen außer mit Pferdefuhrwerk nicht
zu denken war; eine Fahrt mit einem solchen Fuhrwerk aber
dauert zweieinhalb Tage, wobei mindestens eine oft zwei
Nächte im Freien kampiert werden muß, da die Farmen
teils abweg, teils tageweit auseinander liegen. Eine solche

Strapaze konnte unsern Damen und dem Kleinen nicht zu-
gemutet werden, so hieß es also warten. Wir Vertrieben
uns die Zeit mit Durchstreifen der Gegend, welche sehr schön

ist, da überall Wald und wieder Wald steht und zudem das
Wetter sich prächtig hielt. Ueberhaupt war uns das Wetter
während der ganzen Reise hold, Tag für Tag Sonnenschein
und blauer Himmel und sommerliche Wärme, was bei euch
in der Schweiz nicht der Fall lvar. Am Freitag wurde der Kleine
von den Masern befallen, und da die Besitzerin des Hotels die
Ansteckung fürchtete, sollten wir das Haus verlassen. Der
Arzt sagte, er werde die Angelegenheit ordnen und zu unserm
Erstaunen wurde uns vom Gouvernement ein Haus zur
Verfügung gestellt. Der Distciktiouspolizist holte uus in
einem Auto ab und führte uns ins neue Heim, das not-
dürftig eingerichtet war, sodaß wir nun selber haushalten
konnten, was etwas Abwechslung brachte und zudem billiger
zu stehen kam, mußten wir doch im Hotel für 4 Tage 45 F
bezahlen. Selbst Holz zum Kochen stellte uns das Gouver-
nement zur Verfügung und alles dies gratis. Am 25. Mai
rückte unerwartet Bruder Fred an, und wir feierten Wieder-
sehen nach 37 Jahren. Die Wegverhältnisse erlaubten aber
jetzt noch keine Reise ins Innere, wenigstens für die Damen
nicht, und zudem war der Kleine noch nicht genesen. So
beschlossen mir, daß wir zwei Männer mit Fred allein an
den Nazko gehen wollten, während die Frauen mit dem
Kleinen vorläufig in Quesnel bleiben sollten.

Mein Bruder war mit Wagen und zwei Pferden ge-
kommen und hatte das Auto in Quesnel stehen, d. h. er
hatte sich dasselbe augeschafft kurz bevor wir ankamen, aber noch
nie benützt. Zur Zeit brachte der Fraser-River, ein Strom,
breiter als der Rhein, Hochwasser. Eine Fähre verbindet
die beiden Ufer, doch konnte man nicht auf dieselbe mit
Wagen gelangen wegen der Ueberschwemmung, und so nützte
uns das Auto wieder nichts, da die Nazkostraße auf der
andern Seite des Fräsers beginnt. Schließlich fand sich ein
Ausweg: Ein Freund Freds, der eine Farm ca. 8 Meilen
von Quesnel an der Nazkostraße besitzt, offerierte meinem
Bruder sein gleichwertiges Auto in Tausch, und da sie sofort
einig waren, konnte die Reise andern Tags, Samstag nach-
mittag den 26. Mai angetreten werden. Dieser Herr Merz,

; von Geburt Deutscher, anerbot sich zudem, uns zu fahren,
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öct mein Sruber noch ungeübt barin mar itnb bie bebor»
ftehenbc Strcde einen feljr geübten garret benötigte. SaS
gufjrmerf grebs benupte ein üftactjbar, ber nur 35 SMlen
bon QueSnet unb cbenfo biet bon unferm §cim entfernt
motjntc. Söir fuhren alfo bon ôucSnet um l)a(b 4 lîïjr
nachmittags ab, matten §alt gu einem gmbifî an ber Sc»

fi|ung beS fperrn ÜDtcrg, ber ein reigenbeS SlodhauS neben
ben anbern Defonomiegebäubcn befitü. (Segen ^alb 6 Ut)r
ging eS meitcr; ber 2Beg mar gang orbentlid) mäljrenb ber

erften 35 teilen. gd) fage orbenttich, ba mir bereits einen

gang anbern Segriff bon guten Straffen hatten. Um ïfalb
10 Ubr langten mir an einem geeigneten Sagcrptap an.
Sdjneß maren bon ben beiben ©inhcimifd)en gtuei ber
fd)önften Sannen gefaßt, unb balb praffelte ein grofjcS
Kampfeuer, an bem See gebraut mürbe unb ber mitgebrachte
fßrobiant balb bergeljrt mar. (Serabegu ibcal mar es hier m
biefer SBalbtidjtnng, ein fternbefäter Rimmel über unS unb
um unS tiefftc Stiße. Uns @reenl)ömcrn mürben aßertei
@5efchid)tcn crgätjlt aus bem Seben unb treiben in ber
(Segenb, bann midelten mir unS in bie mitgebradjten 2öoß=
beden, um gu fdjtafcn, maS unS Peulingen nid)t red)t ge=

Engen moßte. ©rftenS mar ber Soben nietjt aßgumeid),
gmeitenS beehrten uns galjßofe 9JîoSfitoS mit ifjrem (Scfumme
unb ftadjen, mo fie tonnten, felbft baS qualmenbe geuer
tonnte fie nicht gang berfd)eud)en, unb brittenS mürbe es

cmpfinblid) fü^t. gn ©anaba finb bie dächte meifteuS red)t
talt, mährenb bie Sage recht heifi finb. ©nblid) hatten mir
cS heraus, mie eS gemacht merben muhte, mir legten uns fo
nahe loie möglich gum geuer, mar bann bie Sorberfeite ge=

braten, unb bie fpinterfeite tatt, fo brehten mir uns einfach
um unb brieten bie §interfeite; auf biefe Sßcife mar bie
9îad)t, ba fie feljr abmecbflungSreiä) berlief, balb herum. Um
4 Uhr mad)ten mir 3*rü£)ftüci unb fuhren gegen 5 Uhr loS.

Kaum eine Siertetftunbc loeit gefahren, gebot uns ein

quer über bie Straffe liegenber Saumftamm halt. Salb mar
er unter träftigen Seilhieben cutgmei gehauen itnb auf bie
Seite gefdjafft. get)t begriff id), maritm grau 3Uerg bei ber

Abfahrt noch fragte, ob mir bie ülrt nicht bergeffen hätten.
gd) moßte meinem Sruber nicht glauben, bah er oft auf

einer galjrt 20 — 30 Säume aus bem Sßege räumen müffe um
burchgutommcit, aber balb begriff ich eS; benn eS blieb auch
nicht bei biefem einen, fonbern cS muhten innert einer Stunbe
gmeiitnbgmangig über bie Straffe tiegenbe Säume meggefdjafft
merben. ©rElärtid) ift bieS baburdj, bah &aS eben burd)»
fahrene (Sebiet ein toter Sßatb mar, b. h- bor langer ßeit
brannte ber Söalb. SîiebereS ©efträudj unb maS am Soben
mar berbrannte, bie Mannen brannten aber nur an, inbem
iftinbc unb Stefte unb gmeige berbrennen, mährenb an bem
fßtah nur fdjmarge Sautnftämmc ftehen bleiben. Siefe faßen
ber Serroitterung mit ber $eit anheim, unb ein SBinb ber»

mag oft Sut)enbe gu fäßen, fo ift eS gegeben, bah hier
leiner ohne ülpt auf bie jfteife geht mit einem guljrmerl.
Solche tote SSälber trifft man in ©anaba überaß, unb fie
bieten einen trofttofen Slnblid.

Kaum hatten mir biefeS Saumd)aoS hiuter uns, blieb
baS Sluto in einem Sumpf bis über bie Saben fteden unb
muhte mittelft Stcmgen aus bem Sred gefepafft merben.
So ging eS abrocchflungSmeife, balb muhte auSgeftiegcu
merben, um gu fdjieben, balb muhte ein bie Strohe an»
füßenber SBaffertümpel umfahren luerben, mogit ein SBeg
burd) baS §ulg gitr Seite ber Strohe auSgehaiten merben
muhte, ©inmal löjcpte baS auffpripenbe SGBaffer bie 3ünb»
lergen, fobah ber DJfotor ftiße ftanb. Ser galjrer brehte ihn
mieber an, auf bem Wühler bäuchlings tiegenb. Sei febem
tpalt, frciioillig ober unfreimißig, mürben mir bon Sdpuärmen
üon SJfoSlitoS überfaßen. ©nblid), SlittagS halb 12 Uhr,
langten mir auf einer garm am Dîaglo an, haffenb, ba
ctmaS gu effen gu belommen, teiber mar aber ber Sefitjer
abmefenb.

Sßir lubcn baS meifte mitgenommene ^janbgepäd tger
ab, ba mir boraitSfichtlid) nod) git guff gehen mufften. ®S tarn

auch fo. Kürg bor ber gnbiauerreferbation am Sîagfo gebot
ein reiffenber Sad) §att. 2Btr liehen baS Sluto ftehen unb mein
Sruber unb fein greunb begleiteten mid) itnb meinen jRcifc»
genoffen gum gnbianerborf, bon too meg bie Strohe unb
baS iteimtoefen meines SntberS nicht mehr gu berfeljlcn mar.
Sfeiit Sruber muhte mit feinem ©efäljrten mit bem Sluto
gurüd, um fein guljrmerl bei bem Staune abguholcn, ber
es bon QueSncl heimgebracht hatte- 9îitn ftanben mir gtoci
Neulinge ba auf frember Strohe unb foßten noch fünf-
einhalb SWeilen (ca. 9 Kilometer) toeit laufen, gm gnbianer»
borf maren mir ber ©egeuftanb groher Dîeugierbe, aber auch
mir gueften unS biefe neue SSelt neugierig an. ^IflerbingS faf)en
mir nid)tS UebermältigcnbcS, bon all bett Seberftrumpf= ober
ßarl 9)lap=@eftaltcn mar nichts gu fepen. gd) hatte ben
©inbrud, eine Schar .Qigcuner, mie man fie früher fat), bor
mir gu haben, mcnigftcnS puutto Sauberfeit metteiferten fie
mit jenen.

2Bir nahmen gemütlich äen SBcg unter bie güffe unb
trotteten bem fernen .Qiele gu. Son ber Slutofahrt maren
mir fd)on orbentlich mübe, benn eine foldje gaprt über Stod
unb Stein im mahrften Sinne beS SBorteS gehört nicht gu
einer SergitügungSreife. Slbgefchen bom ®urd)maten eines
SumpfeS unb ber 3)urd)querung eines SSäfferchenS, baS uttS
bis über bie Snic ging, hatten mir feine meitern §inberttiffc
gu überminben. Surg nad) ipaffieren obgenanntcr Stcße bc=

gegueten mir einem Gerrit itnb einer Same gu Sferb, bie
fich als itnfere 9îad)barn borfteßten, fie mohnen btoff fünf
Sîeilett unterhalb. 9lach ctma gehn Sîinuten fahen mir bei
einer Sicgung ber Strohe in ber gerne ein neues £>auSbad)
burch bie Säume flimmern: itnfer Siel! §itrra! 2)aS @in=

fahrtstor att ber Strohe mar balb gefunben, cS ging einen
roohlgepflegten 2Beg burd) präd)tigen SBalbbeftaub hinunter
an ben gluff, unb bor unS lag bie Slnfieblung meines Srn=
berS. Sah wir am richtigen Drt maren, begeugte bie Safel
„fßoft office" an ber Slodljütte, benn greb ift Saftmafter
botn Sîagfo. S3ir infpigierten Sücbc unb ^eßer, ba mir gicm=
lieh hungrig maren, unb naebbem mir unS geftärft, ging cS

an bie Sefid)tigung ber näcpften Umgebung unferer neuen
§eimat. Sie gefiel uttS auSnchmenb unb gefällt unS pente
nach brei Stonatcn nod) beffer. SGSer eS nid)t glaubt, ber
fommc felbft fepen, jfSla^ ift ftctS genug.

@S gäbe nod) einmal fobiel Seiten gu fchreiben über
Dîagfo, Seben unb Sreiben, bod) baS fummt fpäter; bicBeidjt
gum 3eitbcrtreib im SBinter. gept erlaubt bie biele Slrbeit
baS nid)t; bettn ber Setrieb ift giemlich SUmfh befifst bod)
ber Sruber girfa einen Quabratfilometer Sanb. Salb merbc
ich auch Sanbbefifjer merben, unb meitn jemanb als Seit»
nehtner hi^h^ lammen miß, fo möge er fid) melben, bie
@egenb ift auSfidjtSreid). 9îun hoffe id), bah aße, bie biefe
feilen tefen, aud) an bie Schmeigerfolonic benfen bort unten
am Utagfo, unb foßte einmal jemanb eine intereffante 3ed-
fdjrift ober ähnliches erübrigen, fo finbet er banfbare Sefcr.
S3enn jemanb fdjreiben miß, fo möge er ben Srief gmifdjen
bem 1. unb 6. beS SîonatS auf bie ijSoft geben unb mir
haben ihn anfangs beS näd)ftcn SlonatS in ^änben; benn
mir befommen bie ^3oft jeweils in ben erften Sagen beS

DDÎonatS. ©tmaS 2Bid)tigeS h"!"-' id) gu berichten oergeffen,
nämlid) : baS grl. ©., baS mit unS herüber fam, haöen mir
bereits berloren. 9Ud)t bah ihr bei unS nid)t gefallen
hätte, aber fie fanb an jemanb anberem ©efaßen. 2Sie be=

reitS bcmerlt, blieben bie Samen mit bem Kleinen in QueSnel
gurüd, bon mo fie mein Sruber erft am 10. guni heimholte,
llnb mährenb biefer geit fanb fid) ber bereits ermähnte
Seutfd)e, ber unS bei ber Slnlunft bchitlflid) mar, bei ben

gurüdgeblicbenen als Sefchülger ein, unb ©nbe gut, aßeS

gut: bie gmei fanbeit ©efallen an cinanber, unb je|t mirb
geheiratet, ©inen DJfouat meit reifen, um in 14 Sagen fdjon
Sraut gu fein — men gelüftet eS bon ben Sefcriuneu, fie
mache eS nach! ©§ hat fo biet lebige ÜJlänner hier herum,
bah öa§ gräulcin fid) nod) brei ober bier SWale hätte ber»

heiraten fönnen. Srei haben meiner Sdjmefter Stuftrag ge»
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da mein Bruder nach ungeübt darin war und die bevor-
stehende Strecke einen sehr geübten Fahrer benbtigte. Das
Fuhrwerk Freds benutzte ein Nachbar, der nur 35 Meilen
Vvn Quesnel und ebenso viel von unserm Heim entfernt
wohnte. Wir fuhren also von Quesnel um halb 4 Uhr
nachmittags ab, machten Halt zu einem Imbiß an der Be-
sitzung des Herrn Merz, der ein reizendes Blockhaus neben
den andern Oekonomiegebäuden besitzt. Gegen halb 6 Uhr
ging es weiter; der Weg war ganz ordentlich mährend der
ersten 35 Meilen. Ich sage ordentlich, da wir bereits einen

ganz andern Begriff von guten Straßen hatten. Um halb
10 Uhr langten >vir an einem geeigneten Lagerplatz an.
Schnell waren von den beiden Einheimischen zwei der
schönsten Tannen gefällt, und bald prasselte ein großes
Kampfeuer, an dem Tee gebraut wurde und der mitgebrachte
Proviant bald verzehrt war. Geradezu ideal war es hier in
dieser Waldlichtung, ein sternbesäter Himmel über uns und
um uns tiefste Stille. Uns Greenhörnern wurden allerlei
Geschichten erzählt aus dem Leben und Treiben in der
Gegend, dann wickelten wir uns in die mitgebrachten Woll-
decken, um zu schlafen, was uns Neulingen nicht recht ge-
lingen wollte. Erstens war der Boden nicht allzuweich,
zweitens beehrten uns zahllose Moskitos mit ihrem Gesumme
und stachen, wo sie konnten, selbst das qualmende Feuer
konnte sie nicht ganz verscheuchen, und drittens wurde es

empfindlich kühl. In Canada sind die Nächte meistens recht
kalt, während die Tage recht heiß sind. Endlich hatten wir
es heraus, wie es gemacht werden mußte, wir legten uns so

nahe wie möglich zum Feuer, war dann die Vorderseite ge-
braten, und die Hinterseite kalt, so drehten wir uns einfach
um und brieten die Hinterseite; auf diese Weise war die
Nacht, da sie sehr abwechslungsreich verlief, bald herum. Um
4 Uhr machten nur Frühstück und fuhren gegen 5 Uhr los.

Kaum eine Viertelstunde weit gefahren, gebot uns ein

quer über die Straße liegender Baumstamm halt. Bald war
er unter kräftigen Beilhieben entzwei gehauen und auf die
Seite geschafft. Jetzt begriff ich, warum Frau Merz bei der

Abfahrt noch fragte, ob wir die Axt nicht vergessen hätten.
Ich wollte meinem Bruder nicht glauben, daß er oft auf

einer Fahrt 20 — 30 Bäume aus dem Wege räumen müsse um
durchzukommen, aber bald begriff ich es; denn es blieb auch
nicht bei diesem einen, sondern es mußten innert einer Stunde
zweiundzwanzig über die Straße liegende Bäume weggeschafft
werden. Erklärlich ist dies dadurch, daß das eben durch-
fahrene Gebiet ein toter Wald war, d. h. vor langer Zeit
brannte der Wald. Niederes Gesträuch und was am Boden
war verbrannte, die Tannen brannten aber nur an, indem
Rinde und Aeste und Zweige verbrennen, während an dem
Platz nur schwarze Baumstämme stehen bleiben. Diese fallen
der Verwitterung mit der Zeit anheim, und ein Wind ver-
mag oft Dutzende zu fällen, so ist es gegeben, daß hier
keiner ohne Axt auf die Reise geht mit einem Fuhrwerk.
Solche tote Wälder trifft man in Canada überall, und sie
bieten einen trostlosen Anblick.

Kaum hatten wir dieses Baumchavs hinter uns, blieb
das Auto in einem Sumpf bis über die Naben stecken und
mußte mittelst Stangen aus dem Dreck geschafft werden.
So ging es abwcchslungsweise, bald mußte ausgestiegeu
werden, um zu schieben, bald mußte ein die Straße an-
füllender Wassertümpel umfahren werden, wozu ein Weg
durch das Holz zur Seite der Straße ausgehaueu werden
mußte. Einmal löschte das aufspritzende Wasser die Zünd-
kerzen, sodaß der Motor stille stand. Der Fahrer drehte ihn
wieder an, auf dem Kühler bäuchlings liegend. Bei jedem
Halt, freiwillig oder unfreiwillig, wurden wir von Schwärmen
von Moskitos überfallen. Endlich, Mittags halb 12 Uhr,
langten wir auf einer Farm am Nazko an, hoffend, da
etwas zu essen zu bekommen, leider war aber der Besitzer
abwesend.

Wir luden das meiste mitgenommene Handgepäck hier
ab, da wir voraussichtlich noch zu Fuß gehen mußten. Es kam

auch so. Kürz vor der Indianerreservation am Nazko gebot
ein reißender Bach Halt. Wir ließen das Auto stehen und mein
Bruder und sein Freund begleiteten mich und meinen Reise-
genossen zum Jndianerdvrf, von wo weg die Straße und
das Heimwesen meines Bruders nicht mehr zu verfehlen war.
Mein Bruder mußte init seinem Gefährten mit dem Auto
zurück, um sein Fuhrwerk bei dem Manne abzuholen, der
es Vvn Quesnel heimgebracht hatte. Nun standen ivir zwei
Neulinge da auf fremder Straße und sollten noch fünf-
einhalb Meilen sea. 9 Kilometer) weit laufen. Im Indianer-
dorf waren wir der Gegenstand großer Neugierde, aber auch
ivir guckten uns diese neue Welt neugierig an. Allerdings sahen
wir nichts Ueberwältigendes, von all den Lederstrumpf- oder
Karl May-Gestalten war nichts zu sehen. Ich hatte den
Eindruck, eine Schar Zigeuner, wie man sie früher sah, vor
mir zu haben, wenigstens puukto Sauberkeit wetteiferten sie
mit jenen.

Wir nahmen gemütlich den Weg unter die Füße und
trotteten dem fernen Ziele zu. Von der Autofahrt waren
wir schon ordentlich müde, denn eine solche Fahrt über Stock
und Stein im wahrsten Sinne des Wortes gehört nicht zu
einer Vergnügungsreise. Abgesehen vom Durchwaten eines
Sumpfes und der Durchquerung eines Wässerchens, das uns
bis über die Knie ging, hatten ivir keine weitern Hindernisse
zu überwinden. Kurz nach Passieren obgenannter Stelle be-

gegneten wir einem Herrn und einer Dame zu Pferd, die
sich als unsere Nachbarn vorstellten, sie wohnen bloß fünf
Meilen unterhalb. Nach etwa zehn Minuten sahen wir bei
einer Biegung der Straße in der Ferne ein neues Hansdach
durch die Bäume schimmern: unser Ziel! Hurra! Das Ein-
fahrtstor an der Straße war bald gefunden, es ging einen
wvhlgepflegteu Weg durch prächtigen Waldbestaud hinunter
an den Fluß, und vor uns lag die Ansiedlung meines Bru-
ders. Daß wir am richtigen Ort waren, bezeugte die Tafel
„Post office" an der Blockhütte, denn Fred ist Postmaster
vom Nazko. Wir inspizierten Küche und Keller, da wir ziem-
lich hungrig waren, und nachdem wir uns gestärkt, ging es

an die Besichtigung der nächsten Umgebung unserer neuen
Heimat. Sie gefiel uns ausnehmend und gefällt uns heute
nach drei Monaten noch besser. Wer es nicht glaubt, der
komme selbst sehen, Platz ist stets genug.

Es gäbe noch einmal soviel Seiten zu schreiben über
Nazko, Leben und Treiben, doch das kommt später; vielleicht
zum Zeitvertreib im Winter. Jetzt erlaubt die viele Arbeit
das nicht; denn der Betrieb ist ziemlich groß, besitzt doch
der Bruder zirka einen Quadratkilometer Land. Bald werde
ich auch Landbesitzer werden, und wenn jemand als Teil-
nehmer hieher kommen will, so möge er sich melden, die
Gegend ist aussichtsreich. Nun hoffe ich, daß alle, die diese

Zeilen lesen, auch an die Schweizerkvlonie denken dort unten
am Nazko, und sollte einmal jemand eine interessante Zeit-
schrift oder ähnliches erübrigen, so findet er dankbare Leser.
Wenn jemand schreiben will, so möge er den Brief zwischen
dem 1. und 6. des Monats auf die Post geben und wir
haben ihn anfangs des nächsten Monats in Händen; denn
wir bekommen die Post jeweils in den ersten Tagen des

Monats. Etwas Wichtiges habe ich zu berichten vergessen,
nämlich: das Frl. G., das mit uns herüber kam, haben wir
bereits verloren. Nicht daß es ihr bei uns nicht gefallen
hätte, aber sie fand an jemand anderem Gefallen. Wie be-
reits bemerkt, blieben die Damen mit dem Kleinen in Quesnel
zurück, von wo sie mein Bruder erst am 10. Juni heimholte.
Und während dieser Zeit fand sich der bereits erwähnte
Deutsche, der uns bei der Ankunft behülflich war, bei den

Zurückgebliebenen als Beschützer ein, und Ende gut, alles
gut: die zwei fanden Gefallen an einander, und jetzt wird
geheiratet. Einen Monat weit reisen, um in 14 Tagen schon
Braut zu sein — wen gelüstet es von den Leserinnen, sie

mache es nach! Es hat so viel ledige Männer hier herum,
daß das Fräulein sich noch drei oder vier Male hätte ver-
heiraten können. Drei haben meiner Schwester Auftrag ge-
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flufluftfcicr im Curbadital. (9!adj einer 8eidjtuut0 tion g. Staffelet.)

ntacbe. 316er ber ©bäs, too I)är rtäf)? ©uct, bcr ©corgc,
e junge ffteueburger, jdjribt e Sojdjtdjarte, unb nad) oicr=
3äb Dag djunnt jonc 3Icmmctater brbär. 2Bo bic £d)toi3cr=
meitfdji bas gjeb, jdjieÎ3t ne 3'2Bajjcr i b'Ougc unb eis
g'füf3get: „3a, ja, roeme i br Sdjroiî ijd), ifdj me bas."

3 muefe no eis jage, bie 3otonijd)te bet bas Hebel,
roo nc rädjte Sd)toi3erma • geng i ber grömbi bet, ji bei
fiängt3iti.

9Jîe ijd) bäm Dag näber d)o. 3tm Dijd) bet me nc
nanbere mit bc Ouge 3ucblin3let unb bas 2Bort „gonbue"
tjdj i alte SJtüter gji.

Da ijdj es afe br 25. 3uli gji. Da dninnt amène
füiorge ber ffieorge djriberoife unb feit, es jig cm neue nib
jo guet. 23is am 9tbc bet me biitted) gjeb, bajj bas ©älb=
juebt ijdj. Oba lab! 3tm Dag bruf nimmt's o 3'23ett)Ii.
Sdjo 3U>e gonbuebrücber djrant. SDZe bet je i bs 23ett
ta, unb ne 9îi3inusôl gab. S' bet nüt gniibt. D'gran3ojc
bei je pflegt, mil! ne bas e ©br ifcb gji- D>d crfdjt Ougjcbte
ifd) geng mi nedjer d)o, unb bi ißatiäntc bei no niit as
Süläbtjuppe djönnc oertrage. ÎBas tue? © fürige 2Baabt=
Idnber bet e 9îeb gtja, unb bet bene ©ibgenojjc ïlar gmadjt,
bafe me bie Sad) oerjd)icbi bis bafe bie SDtäge joncre Uebcr»

labig möge bjd)ta. 3'23ett)li bet jedj fo langjam erbolt
unb meint: „L'amour de la patrie ou à guérie", ©s bet
nib unrdd)t gba. 3tber ba fabt üje ©eorge afe jdjpudc.
îter müeb am 5. bei für i 9Jtititärbicnjd)t. 3tbcr bä guet
9J?a ijd) no jo gälb roi ne Zitrone gji. äR'e bet begriffe,
bab er jed) bcr SRage nib no met) bet roclle oerbcrbe. Da
feit er: ,,©uet äffet bir gonbue obni mi, i bäntc bc a cud)
i bcr Sd)roi3, bas ijd) mir gnue, roc bir bs 35ergnüege bcit."

9tad) langem Din unb Dar ijd) me bi bant blibc. Site

bet bas SRöl)ii ufe füft agjefct. Stad) em 3'Stad)t ijd) jebes

us cmenc anbere ©ggc oom ©I)Iojd)ter d)o unb^ jo un=

uffällig as tnögled) 3u Summers übere. 2Bo Di'tre alii
oerrigtet ji gji unb b'Setrollampen a3ünbct ijd) gji, bcrt
bet me 3'©Iettrijd)e ttonib gba, bet me ronbe 2Bt) uf bs

güür ta. Site bet numc gd)üjd)clet, um nib öppe grau3ojcn
a33ieb- Dä ©bäs bet afab gäbe 3ieb, u bs SBajfer ijd)
bene fiüt im SRuI 3äme gloffe. SBos afe gäge bc Stüne

gangen ijd), ijd) bs ©jebpräd) afen c d)Ii Iuter roorbc,
unb too b'Stlatte ufem Dijd) gjd)tanbcn ijd), bet's es $raoo=
brüel gät): »Vive la Suisse! Vive la Fondue! Dodj! Dod)
b'Sd)tot)3cr i ber grömbi!"

Site bet b'Sable usteilt unb bas Slejfc ijd) los gange.
Das 3üg bet gäbe 3ogcn unb all pot bet eis nümme

geben, Sdjweigermäbcben
tommen gu laffen. SfBer

bat ©ouragc? Der ntelbc
fid) beim DeiratSbureau
am 9?agfo. Stun aöer
©äjtufj! SJtorgen gebt bie
fßoft ab, unb ergäbte id)
nod) metjr, gebt eë roieber
einen Monat länger. 3d)
babe biefen 93eridt»t gut
3ir!uIation gefebrieben, ba
e§ mir unmöglich ift, jebem
©ingetnen fo biet gu fdjrei»
ben. 93ciefe merbe aber
ftets gerne beantworten,
toemt mir fotehe erbatten.

(Smpfangen Sie ade
unfere heften ©rüfje aus
bcr gerne.

3br D- fftübin.
Stbreffe :

D- 3tübin, 9tagto B. C.
ßanaba.

«MB

(Sitte 5luguftfeter im Surbadjtal.
Stuf bem Datwege bewegte fiä) eine Schlange fdgoan»

fettber Siebter bem Scputbaufe gtt. greitbig unb anbädjtig
gugteieb trugen bic Einher iïjre gadetn bor fid) b^- 5t»f
bem Scbutbaugptap waren fd)on bie ©rwad)fenen be§ Datcê
unb ibre (Säfte berfammett. Die Keinen gadetträger würben
ringg um ben ißlafc aufgeftettt, unb im Sdjein ibrer ftadernben
Siebter begann nun eine @d)ar gemanbter 33uben ber ferner
ftteifegruppe ibre mit gteip einftubierten greiübungen au8=
gufüljren. Daum waren fie bamit fertig unb batten fie ben
berbienten Stpptauê eingebeimft, ftanb fd)on ber @emif<bte
©bor „Särgiercbti" ba unb begrüßte bie ©emeinbc mit
einem frobeu Sieb. Dodj nun gebot eintretenber 9tegen bie

gtudjt in§ Scbutbaug. Sieber am Dtabier unb gwei Mogart=
fonaten für Diabier uitb SSiotine brachten fefttiebe Stimmung,
unb bie nüpte ber Sebrcr gu einer Segrübungganfpracbe, in
ber er bie geriengafte bewififommte unb ben Dag beS 33ater=
tanbeê feierte. 3b banftc ein ©aft, ein fpfarrberr, mit
warmempfunbener ütebc. gotgten QSotfêticbcr unb fltegitationen,
bie ïoftticb bcr Stimmung be§ 3(benb§ entfpra^en. Die
33uben gaben gum Scptuf; ibr fctbftgebidjtcteg „Durbäd)tcr=
Siebdjen" gum beften, bag in 14 Strophen bie 23efonber=
beiten unb Sd)5nbeitcn beê Dateê unb feiner gafttieben 33e=

mobner befingt.
Der Brfgcr modjte gegen 90titternad)t rüden, at§ man

fid) bon ben SSänfen erbob unb a!3 brausen
_

ber te^te
3au<bger ber Deimfcbrctiben berbattt war. SDtogc bie 58unbe§=

feier überall fo freitbige ©efübte gewedt unb greunbfcbaftS»
banbe boit Saubêmann gu Sanbêmann getniipft b^ben wie
bier oben im freuubtid)en Durbacbtätd)en

<S S(J)migcrholomc am erfd)te Ougf^tc.
9tib roit oo br 9?bone, im Departement ©arb no gran!»

rid), lit es alts ©t)Iofd)tcr. 9iad)bäm as b'fötönd)e brus
oertribe roorbc fi, bet's c ©fellfdjaft touft, für es Sana=
torium für Hsfäbigi brus 3'mad)c. Düt jdmffct me i bene
alte SRure, um altes e d)Ii beguem i3rid)te. 3'©Ic!trifd)e,
ä'SBajfer, alles muefe bür längi SIrbeit grounne roärbe.

Hub bert, bert fdjaffen o Sdjroi3er. Das 3abr fines
bier3ädje. 2BiII altes e fo ifrige ©ibgenoffe fi, roo ibres
Saterland oo gan3cm Därse gärn bei, bei ji bejcblofje, bä
erjd)t Dugjdftc bür roürbig 3'ebre. Sdjo lang bei ji bin=
gerem 9?üggc 00 be gran3oje berate, roas me djönnti tue.
Dct ba nib ber Dämi bie gueti 3bee, me d)önnti „gonbue"
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Nugustseier Im LurbschtZl. >Nach einer Zeichnung von F> TraffeletZ

mache. Aber der Chäs, wo här näh? Guet, der George,
e junge Neueburger, schribt e Poschtcharte, und nach vier-
zäh Tag chunnt sone Aemmetaler drhär. Wo die Schwizer-
meitschi das gseh, schieszt ne z'Wasser i d'Ouge und eis
g'süfzget: „Ja, ja, weme i dr Schwiz isch, isch me bas."

I much no eis säge, die Kolonischte hei das Uebel,
wo ne rächte Schwizerma - geng i der Frömdi het, si hei
Längiziti.

Me isch däm Tag näher cho. Am Tisch het me nc
nandere mit de Ouge zuebiinzlet und das Wort „Fondue"
isch i alle Müler gsi.

Da isch es afe dr 2b. Juli gsi. Da chunnt amenc
Marge der George chridewiß und seit, es sig em neue nid
so guet. Bis am Abe het me dütlech gseh, daß das Gälb-
sucht isch. Oha läß! Am Tag druf nimmt's o z'Bethli.
Scho zwe Fonduebrüeder chrant. Me het se i ds Bett
ta, und ne Rizinusöl gäh. S' het nüt gnüßt. D'Franzose
hei se pflegt, will ne das e Ehr isch gsi. Dä erscht Ougschte
isch geng wi necher cho, und di Patiäntc hei no nüt as
Mählsuppe chönne vertrage. Was tue? E fürige Waadt-
länder het e Red gha, und het dene Eidgenosse klar gmacht,
daß me die Sach verschiebi bis daß die Mäge sonere Ueber-
ladig möge bschta. Z'Bethli het sech so langsam erholt
und meint: „b'amcmr <te la patrie ou à guérie". Es het
nid unrächt gha. Aber da saht üse George afe schpucke.

Aer müeß am 5. hei für i Militärdienscht. Aber dä guet
Ma isch no so gälb wi ne Zitrone gsi. Me het begriffe,
daß er sech der Mage nid no meh het welle verderbe. Da
seit er: „Guet ässet dir Fondue ohni mi. i dänke de a euch

i der Schwiz, das isch mir guue, we dir ds Vergnüege heit."
Nach langem Hin und Här isch me bi däm blibe. Me

het das Möhli ufe füft agsetzt. Nach em z'Nacht isch jedes

us emene andere Egge vom Chloschter cho und so un-
uffällig as möglech zu Summers übere. Wo Türe alli
verriglet si gsi uud d'Petrollampen azündet isch gsi, dert
het me z'Elektrische nonid gha, het me wpsze Wy uf ds

Füür ta. Me het nume gchüschelet, um nid öppe Franzosen
azzieh. Dä Chäs het afah Fäde zieh, u ds Wasser isch

dene Lüt im Mul zäme gloffe. Wos afe gäge de Nüne
gangen isch, isch ds Gschpräch afen e chli luter worde,
und wo d'Platte ufem Tisch gschtanden isch, het's es Bravo-
brüel gäh: „Vivo la Zuwse! Vive la l^onäue! Hoch! Hoch
d'Schwyzer i der Frömdi!"

Me het d'Eable usteilt und das Aesse isch los gange.
Das Züg het Fäde zogen und all pot het eis nümme

geben, Schweizermädchen
kommen zu lassen. Wer
hat Courage? Der melde
sich beim Heiratsbureau
am Nazko. Nun aber
Schluß! Morgen geht die
Post ab, und erzähle ich
noch mehr, geht es wieder
einen Monat länger. Ich
habe diesen Bericht zur
Zirkulation geschrieben, da
es mir unmöglich ist, jedem
Einzelnen so viel zu schrei-
ben. Briefe werde aber
stets gerne beantworten,
wenn wir solche erhalten.

Empfangen Sie alle
unsere besten Grüße aus
der Ferne.

Ihr H. Rüdin.
Adresse:

H. Rüdin, Nazko 8. <2.

Canada.

Cine Augustfeier im Turbachtal.
Auf dem Talwege bewegte sich eine Schlange schwan-

kender Lichter dem Schulhause zu. Freudig und andächtig
zugleich trugen die Kinder ihre Fackeln vor sich her. Auf
dem Schulhausplatz waren schon die Erwachsenen des Tales
und ihre Gäste versammelt. Die kleinen Fackelträger wurden
rings um den Platz aufgestellt, und im Schein ihrer flackernden
Lichter begann nun eine Schar gewandter Buben der Berner
Reisegruppe ihre mit Fleiß einstudierten Freiübungen aus-
zuführen. Kaum waren sie damit fertig und hatten sie den
verdienten Applaus eingeheimst, stand schon der Gemischte
Chor „Bärglerchli" da und begrüßte die Gemeinde mit
einem frohen Lied. Doch nun gebot eintretender Regen die

Flucht ins Schulhaus. Lieder am Klavier und zwei Mozart-
sonaten für Klavier und Violine brachten festliche Stimmung,
und die nützte der Lehrer zu einer Begrüßungsansprache, in
der er die Feriengäste bewillkommte und den Tag des Vater-
landes feierte. Ihm dankte ein Gast, ein Pfarrherr, mit
warmempfundener Rede. Folgten Volkslieder und Rezitationen,
die köstlich der Stimmung des Abends entsprachen. Die
Buben gaben zum Schluß ihr selbstgedichtetes „Turbächler-
Liedchen" zum besten, das in 14 Strophen die Besonder-
heiten und Schönheiten des Tales und seiner gastlichen Be-
wohuer besingt.

Der Zeiger mochte gegen Mitternacht rücken, als man
sich von den Bänken erhob und als draußen der letzte
Jauchzer der Heimkehrenden verhallt war. Möge die Bundes-
feier überall so freudige Gefühle geweckt und Freundschafts-
bande von Landsmann zu Landsmann geknüpft haben wie
hier oben im freundlichen Turbachtälchen!

E Schwizerkolonie am erschte Ougschte.
Nid wit vo dr Rhone, im Departement Gard vo Frank-

rich, lit es alts Chloschter. Nachdäm as d'Mönche drus
vertribe worde si, het's e Gsellschaft kouft, für es Sana-
torium für Ussäßigi drus z'mache. Hüt schaffet me i dene
alte Mure, um alles e chli bequem izrichte. Z'Elektrische,
z'Wasser, alles mueß dür längi Arbeit gwunne würde.

Und dert, dert schaffen o Schwizer. Das Jahr sines
vierzäche. Will alles e so ifrige Eidgenosse si, wo ihres
Vaterland vo ganzem Härze gärn hei, hei si beschlösse, dä
erscht Ougschte hür würdig z'ehre. Scho lang hei si hin-
gerem Rügge vo de Franzose berate, was me chönnti tue.
Het da nid der Hämi die gueti Idee, me chönnti „Fondue"
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